
Was würden
Sie sagen, wenn
Ihrem Instrument die
höchsten Töne fehlten ?
Manche Cassetten schaffen die Höhen nicht. Andere nur mit starken
Verzerrungen. Hören Sie dazu einmal eine Maxell-Cassette, mit
Epitaxial oder High Epitaxial-Beschichtung. Reiner Klang bis in die höchsten
Höhen. Die besondere Stärke von Maxell-Cassetten liegt in der Höhendynamik.
Die superfeinen Epitaxial-Kristalle von hoher Dichte steigern die Höhendynamik
bei äußerst geringen Verzerrungen.

Swing over to Maxell

Maxell XL l-S-für Schalterstellung
„Normal".
Brillante Wiedergabe auch in
den Höhen. Um 1 dB gesteigerte
Aussteuerbarkeit.

Maxell XL Il-S - für Schalterstellung
„Chrom".
Für höchste Aufnahme- und Wieder-
gabeleistung durch die neue High
Epitaxial-Beschichtung. Aussteuer-
barkeit um 2 dB gesteigert.
Die bewährten Cassetten
UDXL I und UDXL II
sind weiterhin im Programm.
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EDITORIAL

INaehwuehs-
probleme und Debütanten-

schwemme
Verehrte Leser!

Schon seit Jahren ist mit schöner Beständigkeit
die Rede davon, daß an unseren elementaren
Musikschulen, Konservatorien und Musikhoch-
schulen trotz hoher finanzieller Aufwendungen
seitens der Steuerzahler nicht genügend qualifi-
zierter Nachwuchs herangebildet und gefördert
wird, um mit der internationalen Konkurrenz
aus Japan, den USA und anderswo Schritt halten
zu können. Bei den Instrumentalisten scheint
das offensichtlich im Hinblick auf das solistische
Fach wie das Orchesterspiel zuzutreffen; ähnli-
ches ist von den Sängern zu berichten.
Was geht also an den bundesrepublikanischen,
subventionsgesegneten Instituten vor, die sich
doch kaum vor Ausbildungswilligen retten kön-
nen? - so möchte man fragen. Tummeln sich
dort etwa zu viele überdotierte müßige Musik-
pädagogen und Professoren, zu wenige fleißige
deutsche Studenten (die ein so oft als
entsagungsreich und unattraktiv apostrophiertes
Musikstudium auf sich nehmen wollen) oder hat
sich gar eine wachsend unüberschaubarer wer-
dende Flut stärker motivierter ausländischer
Geiger, Bläser, Pianisten, Sänger und angehen-
der Kapellmeister breit gemacht? (Schon spricht
man in den Orchestern von der drohenden Ge-
fahr einer Überfremdung.) Auch die nach Auf-
lösung der Widersprüche strebende Argumenta-
tion, daß bei uns im Vergleich zu anderen Län-
dern die musikalische Grundausbildung zu spät
begänne, daß die Ausbildungspraktiken ganz
allgemein zu uneffektiv, zu wenig vielfältig, also
reformbedürftig seien, daß es schlicht gesagt ei-
nem Mehr an Drill bedürfe, damit der Anschluß
an den internationalen hohen Standard nicht ein
für alle Mal verpaßt wird, ist häufig zu hören.
Sicherlich mag von den hier angeführten Punk-
ten der ein oder andere mehr oder weniger hieb-
und stichfest sein. Aber letztlich geht es wohl
doch nur um den einzelnen, der sich der Musik
verschrieben hat. Etwa um seine grundsätzliche
Einstellung, sein persönliches Engagement,
seine Eigeninitiative in bezug auf sein künstleri-
sches Fortkommen. Nicht alles kann (und sollte
gewiß auch nicht) bei einem Musikstudium ad-
ministrativ geregelt werden. Der Individualität

kommt größere Bedeutung zu als einer bisweilen
überbewerteten, faden technischen Einheits-
Perfektion. Daß kürzlich auf einer eigens anbe-
raumten Tagung Musikpädagogen die Frage
diskutierten, ob man Üben mit dem Ziel lernen
kann, bei weniger Zeitaufwand ein Optimum an
Leistung zu erreichen, verwundert in diesem Zu-
sammenhang nicht.
Verfehlt ist es allerdings, zu behaupten, in der
Bundesrepublik gäbe es Probleme bei der Ta-
lentfindung. Da geht vom landes- und bundes-
weit durchgeführten „Jugend musiziert"-Wett-
bewerb, vom Bundesjugendorchester und von
der Jungen Deutschen Philharmonie eine inten-
sive Nachwuchsförderung aus. Und ganz abge-
sehen von den zahllosen zur Weiterbildung ani-
mierenden Sommerkursen finden Wettbewerbe
ja heutzutage allerorten statt. Nur ist eben auch
dort das Angebot an besser ausgebildeten, sprich
besser musizierenden ausländischen Teilneh-
mern in allen Disziplinen derart hoch, daß für
manchen einheimischen Mitstreiter der für das
weitere Vorwärtskommen oft entscheidende
Preis unerreichbar bleibt. Indessen — und hier
wird die Kehrseite der Medaille sichtbar —, wo-
hin eigentlich mit dieser auf den nationalen und
internationalen Ausscheidungen gekürten
Debütantenschwemme? Für eine ausgeschrie-
bene Orchesterstelle melden sich oft an die 100
Bewerber zum Probespiel. Und bei denen,
die eine Solo-Karriere anstreben, sind die Er-
folgsaussichten bekanntermaßen ja noch we-
sentlich geringer. Zudem ist das Publikum kaum
noch in der Lage oder willens, die vielen, sich
jährlich in den Konzertsälen erstmals vorstel-
lenden jungen Ausnahmemusiker namentlich
dingfest zu machen. Eine eigentümliche Distanz
den noch Namenlosen gegenüber zeigt sich unter
anderem auch an dem geringen Interesse, das
den von der Schallplattenindustrie als Starthilfe
gedachten Debütserien entgegengebracht wird.
Viele Karrieren enden da wohl schon, ehe sie
richtig begonnen haben, und nicht wenige müs-
sen den weit weniger bejubelten Werdegang ei-
nes Schulmusikers einschlagen, damit aus der
stattlichen Anzahl von Künstlern nicht lauter
Hungerkünstler werden.
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